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·f I nhalt : llIänchener F amilienstatistik - W o leben in Mü nchen die mei tell, TJ'ohljahrts-

. unterstützten ? - Die MiinchenerInflustrie im Städtellel'gleich - L, ur Finan.zlage 

.l der Croßstiidte ~ JIIlünchen im Zahlenspiegel 

Münchener Familienstatistik 
(Ergebnisse einer Sonderauswert ung der 

Vol~sziihhlI1g '1946) 

l -n tcr dem ungeheuren DrQck der K riegsereig
ni sse, des Zusammenbruchs lUld der NaehJuiegs
winen hat die U n verbrü c hli chkei t d e r E h e 
e inen s ch w e r en S t o ß erli t ten, in ilu·en · F unda, -
menten ist dieF a mi li e aber un e r schü t t ert ge
b l i eb e n, ja, in mancher Hinsicht bat sie an 
Boden gewonnen. Zu di esein Ergebn is mu ß man 
kommen, wenn man das nachfolgend e Zahleuma, 
t eri al , das das Statistische Amt der Landeshaupt
stadt Mün chen aus einer nachtrügli chen reprä 
senta tiven Auswertung der Volkszählung 1946 1) 

gewonnen ha t, kri t isch durchleuchtet. Zugegebell , 
die Zahlen sind ni cht di e neuesten , immerhin dürf
t en sie di e einzige F amilienstatistik sein , di e es 
überh aupt a ns der Zeit nach dem Kriege gibt~ 
Das bekannte Wort von der F a mi l i e als der Ze ll e 
d e s S t aa t sa ufb a u s ist in den Großstiid ten n UI' 
b e ding t 'l'i ch t i g . Von der gesamten Mün chener 
Bevölkerung - z . Z.der Volkszählung rd. 752 000 -
lebten näm lich nur rd . 603000 oder 80 vH in 
F ami liengemeinschaften in dem Sinne, daß min
destens zwei n ü.chste Angehörige (Ehepmwe, IG ndeJ', 
E nkelkinder , G roßeltel'n , Schwiegereltern, Scbwie
cyeJ'söhlle und -töchter ) zusa mmenwohnten . Di cR 
~val' a ber .tunh vor dem Krieg ni cht viel anders, 
d enn f ür das ' J ahr 1933, ' fül' das s ich eine ann ii. -

I 

1) Die VolI(szii.h lllng erfa ß t di e Bevölke run g nach 
H a usha lt u /!ge n, di e Fa milien konnt en ab er aus de n 
H a usha ltun gs listen ,di e das Bayer. Stati s l ische L a nd es
amt d ankenswerte / weise nochm als zur Verfügung ge
ste llt ha t, un schwer h era usgefunden we , den. Ausge
w ä hl t wu rden nach dem sog. K lumpenve l'fah ren rd . 
1'20/ 0 a lle l' H a uslla ltun gsli s te n. Särn Lliche E rge bnisse 
s Lnd mit den ilIi l leln der \Va lusch einlicllkeitsrechnung 
a uf d ie Zu ver läss ig keit de r Rep dise nlation ge prü fL 
,vo rden. 
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hernde Vergleichsrechnung anstellen I,Lßt. 
komm t man l~ ll[ e inen Satz von 8:1 \·H . Gewi ß 
s ind durch den Krieg viele Fami lien dczi miert 
worden, die Zahl der Verwi t weten und der Ge· 
schjedenen ha,t s ich betrii chtli ch vergröBe rt, 
die vorhandenen Massonunterkünfte reichten 
w itweise ni cht hin , um di e Yielen heimatlosen 
Flücht linge aufzunehmen , d e in wirkten a ber 
a uI der ltnderen Seite eli e anhaltend e Heirats · 
11l1d Geburtenfrelldigkeit , d ie " 'oh.nraunulOt 
und di e Beharrungskraft der F ,tlJlilie entge · 
gen, di e in zahllosen Füllen yersprengte, ver· 
waiste, haltlos gewordene Mitgli eder a ufge · 
nommen und der EmH,nzipat ion der Jugend. 
li chen einen Ri egel \'orgeschoben hat. 
Ende 'HJ46 wLLrd en in München über 207000 
Familien gezühlt, cl. s . be i ann,ihernd gle icher 
GesamtbevölkerunQ um etwa 28000 mehr a ls 
1933. In ihrer Z~l s'tmlllensetzLLng besteht 
a llerdings insofern e in wesent li cher U nter· 
schi ed zur Vorkri egszeit, als nur '156000 oder 
rd. 0/'1 alL~ zusammenlebenden E he pmll'en und 
gegebenenhlls Kindern oder and eren nüeh· 
sten Verwandten besta nd en , J e d e 4 . F a · 
mili e wa.r eine " R estfami li e", und zwar 
handelte es sich in diesen über 50000 F iillen 
i 111 einzelnen um 
Fam ili en oh ne de n Eh e mann . . . . 3802~ 

davo n Fam ilien Verwit we te!' und 
Geschie de ne r . . . . . . . 2286 2 

Familien sonst vom Ehe ma nn Ge-
t rennt e r . ....... '15 '162 

Fam ili en ohne di e Ehe frau . . . . . 5000 
d avo n Familie n Verwitwe t e r lind 

Geschi edener : . . . . . . 3877 
F a mili en sons t vo n der E he frau 

Ge trennte r . . . 11 23 
Famili nge meinsehafl.en mit ledigen 

Haushaltungsvo rstä nd e n . . . 7 88 7 
(zusamm e nl ebend e Gesehw. 
u. 'l.) 

dav on mit weib liche m Ilausha l
tungsvo rs ta ll cl . . . . . . . 588 1 
m"nn]i ehe m Hau sh altungs\". 2 006 

Auf 7 "lTiLlle; in denen die R estfamilie ohne 
el en E rnührer WM, kam im D urchschni tt a,lso 
erst 1 Fall , in dom umgekehrt dip Frau fehlte . 
Der " bsolute ll Zahl nach s ind di ese FamiUen, 
in denen cli e Fmu \Veo-gesto rben ist, s ich mit 
oder .ohne Scheidun r'sm te il vom MallJl ge
t rennt ha.t oder auswiirts einen Beruf aus(;.b t, 
a ber immerhin sehr bea,cht li ch (rd. 5000). 
Sie wi egen Cl,lI ch scbwerer, delUl schließlieb 
ist di e Fam ili e das Reich der Mutter . 

Die obige Aufstellung beri cht igt au ch e inen 
weitverbreiteten Irrtum , a ls ob elie vorüber· 
gehenden Trennung e n [t US · Erwe rb s · 
g r ü n d e n oder bei noch zmü()kgeha,ltenen 
.Krieg gefa ngenen hi er elen Ausschlag gäben. 
Gegenüber den durch Tod oder ScheidLUlg 
vemrsaehtcn endgül tigen TrennUJlgen spielen 
. ie e ine ge ri nge re Ro ll e. Das wird beson · 
ders deut li ch, wenn man bedenkt, da ß s ich 
unter den '15000 "sonst vom Mann getrenn t 
lebenden Frauen" viele VcrmißtenJrauen be· 
find en, di e eigentlich a ls verwitwet anzu
sehen w·'tren . 

J e mehr wir LLns vom K riegsend e ent fernen , 
desto melu' geht d ie Z,thl der R estfamil ien 
zmück. Die Kriegsgefangenen kehren heim 
(an vci"lwirateten Münchenern sind seit Ende 
'1946 rd.4000 zmückgekolllmen) , Krieger. 
witwen und auch Geschiedene heil"a ten wie· 
der . Aber die MögLi chkei ten hierzu sind be
grenzt und vo r a.llem di e ;fälle, in denen der 
Mann a us Berufsgr'ünden von der Faulili e ge· 
trennt leben Jlluß, weil s ich ltJll Arbeitso rt 
keine IVohnmögli chkeit" für alle find et, wer
den eher mehr a ls WOlliger. Man wird an · 
nehmen können, daß es in Mönchen a uch 
heute noch rd. 45000 R estfamilien und Fami· 
lientrOlillwlgen gibt. Di o. Ü berhöhLmg gegen-

'l. Di e F'J, mili e n im Stadtkre is München n ac h d e r Kinderzahl 
(Stand m~ch der Volkszählun~ vom 29. Oktober 1946) 

da\'. 

Person en 
j r F ami li e 

'1 
2 
;3 
4 
5 u. mehr 

Zusammen 
F amilien 

zLlsaDllllenlebender 
Ehepaare . .... 

mitnud E hega,tten 

mItlcd. Haush.-
Vorstand ...... 

3119 
89636 
64366 
3243'1 
17564 

207 1Hi 

156205 

43024 

7887 

3119 - -
67898 21738 -
8424 48748 7194 
'12'79 6848 22250 

281 '1082 3654 

81001 78416 33098 

~124494 
31062 8374 

5082 1 ' 
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7384 2120 '145'1 "140267 0.1)0 
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übel' dem F ricdcllssland - I !l3:1 wurden in 
Mün chcn nur 1'(1.1 000 I·'aniili en VerwiL\\'eler 
oder Geschi edene r (15000 \'on l,'rauen, 3000 
von MiinJlel'll ) geziihlt - isL a lso auch jetzt 
n och sehr beacht li ch. In Stüd te n, die ~t ii r kc r 
in di e Kri egswirren \-erflochten wa ren , dü.rfte 
es a llercUngs wesentli ch mehl' solche ~'iill e 
geben a ls in Mün chen . So wurd en be is pi els 
weise in Berlin bei der Vo lk szü hJung 'l!l-W 
alloin 14tOOO verheiratete ( ! ) Frauen er
mi tte lt, die ohne ihre Ebemiinner lebten) 
Untersucht m a n, w io s ich di e in Familien 
lebende l\Iün chener B evölkerung vcrte ilt, SD 

ergibt sich fo lgendes Bild: 
Za hl ~~ 

Zusam me nl e brnd e Eh ega tt e n 3 1 ~t!o 10 G 1.8 
Ehe fra ue n U. - Mli lln c r a. R estr. I, a021, 7. 1 
L e dige H a us h a ll lulgS \·o rs t.. i 887 1.3 
Kind e r . . ..... .. . 1063 11 32.6 
Sons ti ge Fami]i e nmil g li e d e l~3 __ 7.2 

Zu sa mm e n 60 2755 100 .0 

''''as hier um meisten au[füll t, ist di e ho ho 
Za hl der sonstigen Fa milienmitgli eder, z. B. 
Väter oder Mütter, die bei " erheirateten Kin
dern wohnen, ins Eltemhaus zurü.ckge kchrte 
geschi edene Kinder, zusa n.lmengezogene Ge 
schwister usw. Hi er s ind ni cht immer nur 
\Vohnwlgsschwierigkeiten, sondern hiLU fi g 
<Luch wirtschlLftliche oder seeli sche Nöte di e 
Ursache g«wesen, die die Familie als d ie ein
zige Zuflucllt erscheinen ließen. Daß di e Zahl 
der Kinder im Verhä.ltnis zu der der Ehegat
ten so gering ist, ist weniger ü berraschend , 
d enn di e Groß sta d tfa mili en sind be 
ka nntli ch schon seit J ahrzehnten sehr kl ei n. 
Ende '1946 deckte s ich in Mün chen die Za hl 
der Kinder etwp. mi t der Zahl der Famili en , 
d. h. im Durchschnitt kam '1 K ind aue 'l F a 
milie . Damit is t ni chts übel' die sog. eheli che 
Fruchtba rkeit ausgesagt, denn im R-a hmen 
dieser U ntersuchung sind nu r die noeh leben
den Kinder lUld auch di ese nur, wenn sie un
verheiratet bei den Eltern , oder bei Verwand
t en usw. walm en, berücksichtigt worden. Mit 
)'(1: 81000 oder 39 vH ü.benviegen 1lI1 ter a llen 
l\Iii.nchener Familien die Kind erl osen. 
Die Fa,milien mit 1. im Hausha lt leben
den Kind s ind etwa gleich hÜlLfig. Fa,mi
li en mit 3 LUldmehl' Kindern si nd demgegen
ü ber berei ts als selten anztlsprecben, wie fol
gende Ausgli edenmg zeigt: 

_Kinde rlose ...... 
mi t 1 K in el 

" 
2 Kinderii .. 

" 
3 " 

" 
I, 

" ,. 5 un d m ellr 

I 
Fa mili en 
üb e rha UP t 

Za lll v I! I 
d a r. z usa m
m e nl e be nd e 

Eh epaa re 
Zahl vH 

8 100 11 39. 11 686 16 1, 3.9 
78 1<16 37.8 52 1/,0 33.1, 
33098 16. e 2 /, /, 9 /, "15,7 
9942

1 

4.8 1 
738 /, 4 .7 

2872 1. 1, 2 120 1.4 
1 78i 0 .9 1 45 1 0.9 

. , , 
;!;uSaJllIlH! 1l I ~U71 I ö I IU U . U I 15ö :LUo l I UU.U 
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Ln den 2~~ Jahren' sl'it dl'r 1': rh C' hung ~ ind in 
\' ielen F a mili en cl'wa chsenl' und milld erj i.i lt
rige Kinder alls der CeI'uIIl!e llscklft bzll'. 
I': \'akuif'rung wi c(1!' r zu el en 1'; ltcrn 7.II ri'.('k
g(·ke hl 'L Auch di e (:eb urt('n kul'\'e nach de lll 
Zusa mm enbru ch \·erlicf gi\nstige.r, a ls man e l"
wartete. [111 ganzen c!i\rften di'e vorste hend en 
ProzcJl tz:l hlen a IJer<lu ch heute noch zutreffcn. 
I~s e mpfi ehl t s ich also iJe ispie;lswe isl.! bei 
\ VohnlJaupi:lnungc ll ' ni chL. llli t schI' \'ie l 
Jlöhcren Größenordnungen zu rcc hn en. }'C' r
.Ile r zeigt di e Aufstellung, \\"i l' sp hr man sielt 
vun dcn Tat .. a chl'n cnlfl' rnt , \\"(' l1n JIlan be i ' 
der Berechnung ei es Illd ex der Le bensha l
tungskosten die fi köpfi ge .-\ rheiterfa mili c 
(I~ h e paa r mit :l mind erj ii hrigen Ei ndern) a ls 
Hegelfa ll a nnimmt. Ob Arbeiter. Angeste ll 
te r ade l' Selbstiind igcl', in dcn Oro f.\stiidten 
ist di e Ki ndcrzuhl heul C' P.bcra ll vie l gc ringer. 
t:lelbst di e refo rmi erte lndexz iffer, di e den 
Aufwa nd für e ine -l-köpfi"e I·'amil ic als Sta n
r1 a rclwert nimm t, t rifft zumind cst fi\r cli e 
Großstüdte noc h ke ineswegs da~ Richtige. 

Di e Kind e rz a hl in d r n Fa mili e n ') 
na c h de r soz ial r n .'t ,' l lun g" des E he mann es 

'" '" Fam . mit.i. ' <0 .,.., ' ''' " ~~ E "' ~ 
lI a us h. le b. t.Cl = 

" Kin de rn " c: '" !::J lfJ ;;-: '" .... ..-' 

'" 
>0 ~ '" -< 

U 13 1 a l • 5/162 12941, 25 l i 9/1 I ti9i 
I 9200 1,983 111 2 1 22266 4480 
2 I, 570 222 /, 5,.53 10956 1 262 
3 1 576 578 1 /,7i 3 /, 48 305 
I, 380 132 354 11 88 1 66 
5 ll. l11 c hr 231, 106 207 85 1 57 
Zusam n1cn 29 18U l 135U5 3 1 55ti 63S8~ 18 u67 

Kind e r in s- . 
gesamt 

Za hl 26 10 I 123 162902264323 8505 
je Fa n;i'li c" 0,80 I 0.9 1 0.92 1. 0 I 0,1,7 

. ) Nur F a mi lien zusamm c n le be ndc r }; he paarc . 

N icht linerwiihn t se i, daß bedauerli chen veise 
in den Restrami li cn, \\"0 di e J\fu ttN oder der 
Vater fehl t ode l' di e Familie allS Berufsgrün
den ullse inand ergeri ssen ist, im Durchschni tt 
mehl' Kinder leben a ls in den Fa mi li en Zll

sa.mm enwohnend er EhC'paare. 
So seltsa m es klingC' n mag, d ie i\ lünch cncl' 
Familien WHren Ende 1!)4() l\I~d sind el'st 
recht heute ni cht v ie l .kleinc r a lA \"0 1' dem 
Krieg. Gegentctli ge Beo bachtungen in noch 
so vie len Einzelfii lien können a n den dU.rch
,'chnitt li chen Vcrhiil t ni ssen ni chts iindem. 
Die U rsache ·li egt · in der ,Mi tte der dreißiger 
Jahre einsetzend err Geburtensteigerung, die 
wie ein Polster gegen Verluste uncl Geburten
a usfäll e im Krieg gewirk t hat . S ie ist ni cht 
a uf Deutschland beschrä nk t gebli eben und 
ze igte sich au ch nach Beencliguilg der Kampf
handlungen wi eder, so daß wir in ihr lii ck-



2. Di e Familien im Stadtkr e is Mün ch e n na ch d er .z a hl d e r Ve rdi e n er 
(Stand na ch der VolkszühJun).!; Y O Ill 2!l . Okt\"lber '19-16) 

Pe rso nen 
je F amilie ' 

!

Fami lien! davo n Fam ilien mit . . Verd ienel'll ! Yerdiener in s~ ' 1 A _ 
Ü uel'- . . nge 
I · t I 0 I 0 I 4 lind , I Je hön "e la up I - ., mehr Zah l F~m ~ , 

'.\ 3 '\'1 9 3'.\'19 - - - 3119 1.00 -
2 89636 60258 29378 - - 1'190'14 1.33 60258 
3 64:366 3'\9 10 25378 7078 - 10:3900 '1.6'1 89 198 
4 :J2431 '13975 '10766 G387 1 :~03 59880 1.85 69844 
5 u , mehr '17 564 566'1 5083 4059 276'1 40023 2.28 575'19 

Zusammen 207116 114923 70605 1752,1 !OG4 325936 1.57 276819 
davon Familien 

zusammenlebender 
Ehepaare . .. . . '1 56205 90882 49394 12837 3092 ' 24'1377 '1. 55 234306 

m .nm 1 Ehegatten 43024 21228 16987 39i1 832 70575 1.64 . 38256 

mit led . Haush.- -- '-v-' 
Vorstand .. .... . 7887 7037 

schauend ebenso einen Ausdruck der na tür
li chen Beharrungskraft der FiuuiLi e wie der 
politischen Propagand a sehen müssen. 

Zu sa mm enleb. 
Ehepaa re 

1933 156055 
1 93~ 188 65 '2 
1946 156 '205 

1 933 10 0 
1939 100 

. 19 /,6 100 

davo n mit i. Hau sl1. leb. 
Kindern unte r 16 Jahre n') 

3 
o '2 11 . mehr 

Za hl 
89 19 1 1, 0 /.1 7 183'29 8 11 8 

10675'2 52800 '2'2 10 0 7000 
92/,59 39607 171 68 6971 

vH 
.57 .6 '25 .8 11.6 5.0 
56.6 '28 .0 1 1. 7 3.7 
59.'2 25 .ll 11.0 /, ,I, 

') tür 1939 geschätzt nach der Zahl der über
h aUPt in der Ehe geborenen KIllder . 

'Wi e steht es nun init den Erwe rb sver h ä lt
ni ssen in den ßiHinchener Familien ? Sie zu 
erforschen war der eigentli che Zweck d ieser 
SonderauszäWung . Von dem patriarcha
lischen Zustand, in dem der IVIaLUl elie Familie 
ernä.!u·t , di e Frau das Hauswesen besorgt unel . 
di e größeren Kinder höchstens nuth.eUen , ha t 
sich die Großsta.dtfanllbe schon sCl t-langem 
entfernt. In den Kriegsjahren sind vor aUem 
die Ehefrauen in großem Maßstab in den Er
werbsprozeß. eingesebaltet wonlen. Nach 
dem Krieg ist der Zwat;tg zum Mitverdiellen 
ni ebt geringer gewmden, denn es kamen 
weitere Famili en u . a. dllreh den V/egfall oder 
die Kürzung von Unterstützungen , elie Sperre 
von B 9>nkgutbaben o . dg l. in Not. Mit der 
vVäbnmg's~eform sind zahlreiehe Quell en 
nliihelosen Einkommens versiegt, so daß 
Beiträge der Frau lUld der Kinc1 er zum Fa
ll1ilieneinkommen heute erwü nschter sind als 
je zuvor. Zur Zeit der Volkszählung Ende 
'1946 traf der NormaUall- e in Verdiener je 
Familie - nur in etwa der Hälfte a ll.e r 
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850 '13984 '1.77 4257 

Famili en (genau 55,5 vH) zu. In 

3/ .. 1 v H all er Fam ili en verdi ent en '2 Fam ili e n
mitglie der, 

8.1. v H a ller F a mili en ve rdi enten 3 Famili e n
mi tgli e de r, 

'2.0 v H all er Familien verdi ente n t. und mehr 
Famili en mitgli eder. 

Im ganzen hat es damals in den 207000 Fa
milien 326000 Verdiener (Erwerbstätige, 
R entenbezieher, im Geschäft oder Betrieb 
des Fami1ienJlaup.tes Mithelfende) gegeben , 
denen 277000 Angehörige (Ehefra uen im 
Haushalt, kleine und schulpflichtige Kinder, 
Erwerbswlfiihige ohne eigenes Einkommen ) 
gegenübel:standen. I'm ehschni ttli ch hatte 
denmachein EinkoDlmensbezieher noch ni eht 
einen Angehörigen (gen au 0,85) Zu unter
halten . Es s ieht a.lso auf den ersten Bli ck 
ni eht so aus, als ob eli e Arbeits fü,hi "en beute 
soviel alte, kranke und gebrechli ; he Leute 
zu versorgen hätten, 'daß ihnen di e Last bald 
zu scbwer wird . Aber abgeseben davon, da ß 
di e steigend e Soziallast großente ils a u ßerlmlb 
der Famili en an fiillt, lehrt uns ein Blick in elie 
Tabelle 3, da ß aUein unter den Famili en mit 
vollstiincligen Ehepaarenl'd. '12 vH Rentner
fami li en war-en ! Ihr Einkommen ist mit 
wenigen Ausnahmen abge'6weigt aus Steuer
geldern der in Verdienst stehenden Personen. 
J e grö ßer eli e Familien werd en , desto mehr 
F~mil ien mi tglieder tragen ZUIll gemeinsalnen 
Emk_oll1Lllen bei. Unter den 5- und mehr
k öpfigen F amilien, Familien der SÖlme usw~ 
eigens geziihlt, wird ' nur jede 3., un ter deJl 
3 köpfigen (tber jede 2. vom ManD a,Uein er
halten. Besonders .viele Mitverdi enende sind 
in den l'testfamili en ermittelt worden . Bei 
Kriegerwitwen und Geschiedenen mi,t Kin
dern mag elie oft schwierige soziale Lage zu 



besonders intensivem l~ .. w('rb gezwungen 
habeIL In sonstige n J,'umili en Verwi tweter 
:-;i nd di e Kinder in der l~erre l scho n groß , tmd 
es hat ni cht s Übe rrasc he n~l cs, wenn s ic einen 
Beruf ausüben, 
Jo'iil' eli c zllsa mmenlcbendcn Ehepaarc unter
r ichten di c Tabellcll 3 und ·1 im ei nzelnen übel' 
AJ,t und A.usl11aß des MiL,'crdicllens, wobei 
s ich in tel'essante Aufschlüsse besondcrs im 
husammcnhan rr m it der sozialen Stellung des 
J~~;:l mi li c nhall pk.s erge ben , ~n l l cz u ,in jedcr 
."i, l\lii.n c he ll c l' Famil ie ist d.i c Eh c fnHI 
he ntfstiitig, jedoch kommt es dabei sehr 
darauf an , welche soziale' Schi cht wir im ,A uge 
haben, In den Fami lien YOIl sclbstü_nd igen 
UcschüCt.sleuten (auch fl'eiberuJli ch 'l.'iit igen) 
a rbeitet die F rau seh r hii llfig im Betri (,!b des 
:\ Ia lllles mit, S ie ist auS de m Lad en, dem 
H andwerksbetrieb, der GastwiJ'tschnft, dei' 
Giil'tllel'c i usw. ni cht ,,:egzudcnken, Nicht 
selten ,dJCl' fii.lll't s ie a uch selbs t ein Geschüft. 
Die Gesamtzahl de i' mithelfenden und m it
\'c l'dicnenden Ehe frauen ist bei den Sclb
sti~ndigen soga r abso lu t hüher als in d en v iel 
za hlreicheren lhboitedamili en 0 '1600 gegen 
10200). D ie Ehefl'llllen vo n .Angestellten 
gehen wenige r hiiufig dem Beruf nach als die 
vo n A l'beitcl'Il , der Untersch ied ist abcl' ni cht 
so groß, wie man gewöhnli ch Vel'nlutct . Da. 
gegen t ritt d ie Ausnahmestc.l1ung d er Bcal1l
le n klar 7.lI Tage; hi er konn te Doppelvcl'
di cnCl'tum nut' in jede r 16, }"'illll ilie festge
stell t worden , 13emcI'kcnswol't ist., daß dio 
I;:' hcfrau, wenll s ie mit\'e l'di~ n t, dies übeJ'
wiegend in derselben sozia len Stellung tut, 
die dei' :Man n im Bcru[ inne hat, Die Frauen 
von Gcschii ft.sleutcn s ind zu 88 'vIi ),(jt
helfende adel' Gesehiift,sin lwbcr, die Arbe iter 
fmllen zu 8 1 vH Arbeitel'Nlllcn lind sogar di e 
Rentnerfrauen beziehen, wenll s ie überlmupt 
eigenes Einl;:ommen habe n, 7.11 50 vIi Hellten, 
Lediglich im Angcstelltens tand ist dieses 
Haften dm' mitvcl'dicllcndcn Ehefrau an dcr 

eigenen soz ialen Schi ch t -weniger a usgepl'iigt. 
1m ganzen übten Ende HI-16 in München rd, 
64000 Bhcfl'auen einen Hauptberuf aus 
oder f inanzierten sonst di e J:~nll1ilic Imd zwar 

2950'. al s :'IIiI\'ürdi cnc nde ' ) aus F amili c n zu
sa mlll cnlc bc nd cr E he paare, 

17 :'1-65 a lsA llc invc rd iencndc')a us R es tra mil ieu, 
16987 al s .\l in·cr ;Ji c ncn<! c l) a us R cs tramiliCll, 

Die Za IV der Erwerbstätigen ist übel' doppel t 
so hoch wie '1933, wo sie zuletzt fes tgestell t 
wllrde(25504), insbesondere weil in zahlreichen 
Hestfnmili cn die l"mu fü r den gefallenen , ge · 
schiedenen odel' vcrs tod )enen ·l\lann bat e in
springen müssen, In Kombination mit der 
Kindel'zahl ergibt s ich fo lgendes Bi ld ; 

Vcn1iCllc nde Ehefra ue n ohn c Klud e r 2'. ~ 9 !. 

mlL I Kind 27 1t.'l 
'l Kind crn 8 630 
3 \I,mehr :l687 

In vollständigen Familien scheidet di e F rau, 
wenn s ie a ls _Mutter mehrere ldeine Kinder 
zn YCI'So l'gen hat, für den Beruf pmkt.iseh aus, 
se lbst in den unteren Schi ch ten, Dagegen ist 
es heute eine Selbstverständlichkeit, daß d ie 
l(in der, ob Jungen oder ~lüdcbcn, in einen 
J30ruf e int reten , wonn s ie die SchUle hi .ltcr 
sich habeIL Von den Td, '156000 Ehefra uen 
in den vo llständigen Fa,milien waren Ende 
1946 nu l' 290QO ('I S,f! vT:l), yon dOll ,'140 000 
Kindol'll aber übel' 4:2000 (30vH) Er · 
w c rb s pe l' so n e n im Sinnc dcr BOl'ufsziih . 
lung, Bei etwas übel' '10000 L ehrlinge n, 
Volontiil'en usw, ka nn man annehmen, d a-ß 
s ie ~rotz d er heute fast allgemein gewülu,tcn 
El'ziehnngsbeihil fc ll u , dgl. noch von den 

I) E insch!. ,'lilhe Hc nd e, 
' ) Dal:ull lc l' 9/, 38 sog. bc.ru fslose SC lbs ln n liige 
mi t eige n e m Einkommen (H.e nln e rinn üll, B{' 
amlC ll wlt \\,CIl \lnd so nst ige sel bständ ige lI a u s_ 
rrauen ohne Allgabe einer Erwerbsqu e ll e) . 

:1. Die m itvcl'dicn e lld e n Ehcfra.u e n im Sta dtk r e is Mün c h e n ' ) 
·(Sta nd nach eie r Volksz1ihlullg ,"am 2!), Oktober '1946) 

Sozia le Ste llu ng 
li es . 

mICmanns 

Selbstii lldige", , 
Bcamto 
Angestell te '" , 

Arbeiter """ , 

Hentner u, ä. . . . 

I 
Ehef.nuen ubc,hn.upl I 

Zahl') ! % 

29 189 ÜL'i 
'13 505 8.0 
31 556 20,2 
03888 40.9 
I 80G7 · ~ '1'1.0 

davon verdie nen mit 

zahl ! %") I %' ) 

11 575 39.2 39,7 
883 3.0 6,5 

3936 I3.4 12,5 
10156 34.4 15 ,9 
2954 ·10.0 ;16.4 

I 
und zwar in rol gende!' St e ll. i, Beruf 

Sdhst- I Mil,- I Au ge- I· Ar- I Ren .~I, 
51 'ind lieH 511' lI t ' ) beile I' u a .. 
235 1 I 7805 1'1 80' 

- 561 
858 - ·1848 I 

94·\ 
'1279 - '1972 GIG2 

IOG5 '147(i 

- . - - - - - -Zusammen 110020, I lOO .o l ~9"04 1 100 .0 1 18.9 1 , 132 I 8 009 I ,380 1 8410 I 20tl~ 
----
' ) H au lHb e ruf!i c h Erwer bs täti ge und i\lilll e lfc nd c in Familien zu sa mU1 cll lr bcn dn EIH,' pa :Jfe,. 
') = Famili e n z us amme ll l e bc n der Ehei> )la re, -~) VOll Ze il c 6, - ' ) VOll Spa lt c 1,- ~) einse h!. 
Bea mte, . 
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E ltern un te rhal ten werdc·n mi'L~sen , :1n di e 
30000 können abcr unbedcnkli ch a ls Ycrdi c 
ner anges pl'Ochen " 'crden, denn d ic Tarif
r egelunge n si lld heute fü r eli e Jugcndli ehen 
g ünstig. Am meisten tragen naturgc miiß dit' 
ul1\'crheirateten 1\:ineler "on R cntncJ'll , Pen
s ioh istenu. elgl. Will Fami!i ene ink Olll1l1 en be i 
S ic s ind in dcr R egel schon iilter und haben 
dahel' zu rd . ~!:J cin eigC'nes Ei nl' OIllIllen. 
Hi en 'o n a bgesc hen. schwankt elic Hilufi"ke i t, 
in der K ind er Illi t " erdi enen, zwi schcn den 
e inzelncn sozia len Sch ichten ni cht so stark , 
wi e wi I' cl ies bei III Doppeh 'erd ienCl' tulll dcr 
Ehefrau ge l\U1den haben. Auffallenel erwci"e 
tl'Oten hi er di e Söhne und na.lll entli ch T öchter 
a us Beil mtenkl'eisen beso nd ers her\'or. was 
w ie ein c Al't A usgleich ZU I' ge rin "en Berufs 
tiit igkeit ei er BeHmtenfl'l1uen. wirkt. Der 
Nachwu chs in el cn Arbeiter- und unterneh
merfa milien steht ungcfilIu' gleich hüufig im 

• B em[ (Z ll 28 bzw. :30 \'R) , nm komm t es in 
elen Arbe itC'rfa mili en sehr \'i el öftel' vor, elaß 
gle ich 2 odel' 3 Kinder zur Arbeit gehen. 
Übe l'raschend gering "is t di e Quote deI' \'C l'
dienend en Kinder in el en Angestell tenfami
li en (nur 22 vH). Der Abstand zu den Arbei
terf<~mi l i e n ist le icht erklärli ch: eli e Kinder 
der A ngeste ll ten werd en ellll'ch ein Stuel ium 
ode r e ine sonstige Ausbi ldung lünge r vom 
prakti schcn Beruf ferngehalten , im Vergleich 
zu el en Bea lll tenfa milien l,önnte eli c (~uote 
ni cht so sta rk diffe'rieren , es sei del1Jl , man 
nimm t an , un te r den Angestellten gübe es be 
sonclers v iel junge Ehen mi t kleinen Kinel el'll . 
D ie Mi ta rb e i t \' o n Famili e n angehör i-

ge n ist be i den Selbstii ndigen (l'nternehmel'll 
US ' I'.) und dcn Abhiing igcn (A nges teUten, 
Arbe itcl') a nniihernel gleich sta rk yerbreitet. 
zu einC' m zusütz lichen C:eld einkomm en und 
C' iner \'creIi ellsthüu fung wircI s ie a ber in .der 
Hegel nm bei den Abhiingigell . So wirk t 
s ie so zi a l a u sg le i c he nd und die Fam ili en· 
eink omlllen ,,'Orden, wenn man s ie erfassen 
,könn tC' . in ihrem Aufba u nj cht ganz das 
eIü stel'C l3ild e iner bre iten Musse gering Ent· 
10hntCl' mit einer Spi tze von C ro llverdienern 
zeigen, das wir a us eIer Stc llcrstatistik kC1IDel1. 
Di e K orrekturen sind erhebl ich, denn di e 
Stcucr verschlingt yon einem Individualein. 
kOlllmen von be ispielsweise 600 DM sehr viel 
mehl', a.ls wenn eIie 600 Dl\I yon der Famili e 
in Teilen etwa von 300 und zweimal '150 DM 
verdi ent "-erd en . D ie hcute in E rscheinun n
t retend e Ni'-elli el'lmg der Lebenshaltung ..': 
\'on den einen als Fortschri tt begrüß t, von 
and ere n ~I s "Verm assung" verurte ilt - ha t 
yorzugsweise da r in ihre \Vurzel. Man sollte 
i hr ll . a .. auch bei der Berechnung des Lebens 
ha lt lUlgs index eI 1ld ll1'ch ReehlllUlg tragen, 
daß Illa n das Gesamteinkommcn der Index
fami lie (ltu'ch ß el'ücksichti"llng eines Mit
verd ienend en ni cht zu niedrig ansetzt. 
Zum Scllluß noch eines: In der starken Ver
breitlUlg des i\1itverdi enells haben wir einen 
we iteren Beweis dafür, da ß di e Famili e, selbst 
unter schwierigsten Verhü lt nissen, im ganzen 
ihre Bewiilll'lUlgspl'Obe b esta nd en hat. Es 
\\'ü re aber a n der Zeit, ihr die Last 11. 1l. durch 
Lockerung der Zuzugsspel'l'en wld gr o ßzügi
gen \'70Imungsbau zu erleichte l'1l . 

4. Di e mitve rdi e n e nd e n K inde r im- Sta d tk r e i s :Mi.in e h ~ nl) 
(Stand n ach eIer Volksziihhmg VO Ill 29. Oktober 1946) , 

Soz ia le SlClI g' 1 Kin tlc l' 
d es 

Vale rs , ZalJi 

Selbständ ige. 26'101 
Bea.mte ... ' '12316 
Angestellte 29 022 
Arbe ite!' .... 64323 
Hentner u. iL. 8505 

üb e rh' l cla J'lllll.e r vc l'cli c ne n mi l I und zwor in IOI9,Sle"g.imserul\ Fom idl. milK~edrdi e . nen en In ern 

I je S " I I '1'öc ll - I I 0") An ge- I Ar- I ' , I '2. 11 , 
F 'lm .0 lll e 1e r z u s, 10 sle llt c be itc r Sonst 1 m o llr 

0.89 3671 4142 7813 29.9 2978 3053 3)1782 4846 '1295 
0.9'1 174~ 26J8 4 :389 35.6 24:14 1460 495 2 7'1 4 77,6 
0.92 2 7'1'J. 3647 6361 2'l.9 3762 2219 380 4 0'19 '1097 
1.0'1 9149 8960 18109 28.2 fi336 11'l29 644 '10 60'1 33R3 
0.47 2-±75 3 '127 5602 65 .9 2442 2302 858 3532 924 

Zusammen 1140267 1 0.90 119750 12252,1 142274 1 aO.1 117952 120 lIia 1 4159 125712 17475 

J) Hau IHb c l'ufli c h E l' we rbstälige lind )I i th c lre n dc in Fa mili e n z lI sa mm e nl c b e n (le r Ehe p aa l'c. 
') vo n '- p a ll e I, - ') durunlc r 11 55 im L'il c l'li e h c ll B e t l'i e b ~lilh c lre Jld e , . 

~o 




